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Amtlicher Geil'.
Eeine l. und k. apostolische Majestät haben

'UN Allerhöchster Entschließung voin ^ l . März d. I .
^n mit dem Titel und Charakter eines Oberpost-
lmcs bekleideten Postrat Josef G i u s in Trieft
a mi Vizedirektor der Post- und Telegraphcn-Dirck-
lion in Triest in der sechsten Nangklasse der Staats-
^»tten allergnädigst zu ernennen geruht.

W e i s k i r ch n e r '>>. z».

, El'ine k. und k. Apostolische Majestät haben
'M -' llerhöchster Entschließung von, 24. März d. I .
" l Rostral Nikolaus D u dan in Triest zum

klpustrale allergnädigst zu ernennen geruht.
W e i S k i r c h n e r in. p.

ÜIU^ " ' ' ' -^lpl i l 100!» wurde in der l. l. Hof. u„d Staats.
"!>„ani^°°s XVI I . Ttilck der slovcnischrn, das XIX. Stücl der
"'schell " ""d slovenische» und das XXI I . Stücl der italie-
In l i r ^ , " ' ^ slouenischcn Ausaauc des Rcichsgeschblattes des

^ «"«lies 1W« ausnesseben und versendet.

!Wli !«^ ^ m Amtslilnttr zur «Wiener Zeitnnq» vom 6. April
^ze , ts" 7ft) wnrde die Weitervrrlireitnng folgender Preß'

«">!>e vrrbotcn:
F' ^ «II l^i-m«» vom 27. März 1909.
" ^ ^> «I.k ^utl-i^ <!«l I'riuU..
^ !b3 «I.'kmu,i>cii,k2i«>uo. vom 27. März 1909.
^ r ' ^ .I/I„<Iii>c>!><l<'!><«. vom 25. März 1909.

bet i i / l / '^ drs Licferüugswerles: ^ ^ I^idliotoe» ?rlltio»»,
Lün - ^ ' ^ " ^ ^ 'rrndonta. V. ^«uniotti, klilano, 8ncistH

^r, l!i ,li,,ulü I'l-cnuh» vom iiil. März 1909.
^ r 40 <<)l>l..l><,ll>!ic!k̂  / ^ m ) " vom 2<i, März 1!M>.

!<^:, ., ^lclschrift: «Volikonoölii V<'8tni!< v^boru mi>8«l», î/.k0vk,
^iilcn " " ' " ' ^ äwrkimu l», ^VI. ̂ ^ll>z (I<r. ^uu(lou8toill) v

m .^^liludom ^«,rl»ll»i!><> v^l.nru».
" ^ - ^ «'I'-ioeviöli^ N»<l>. uo,il M». März 1909.
" r . 8 »X^rikulor)'» vom l . April l90i>.

190Y 'Dresdner Neueste Nachrichten» vom 28. März

!909^ ' ^ ' ^ " Wcstliöhmischc Greuzbotc. vom 27. März

Ar l3 «öumuvlm» vom 27. März I!M<).
w >! ' ^ " " ^ I>«5wvni <)I>/nr» vom 30. März 1909.

^ " r . ? «^nn,.^,.,,««. vom : ^ I . März I90!1.

Nichtamtlicher Heil.
Serbien.

Aus Vcla.rad nn'rd berichtet: Es ist eine vom
(Gesichtspunkte der gesamten internationalen Po-
litik bemerkenswerte Tatsache, das; die Lösuna,,
welche die bosnische Angelegenheit durch die von
den Signatarmächten des Berliner Vertrages kund-
gegebene Bereitwilligkeit zur Anerkennung der
Annexion Bosniens und der Hercegovina gesunden
hat, in Serbien mit säst auffällig zu nennenden:
Gleichmut aufgenommen worden ist. Die Ursache
dieser Erscheinung liegt zunächst in dem Umstände,
das; die Erregungen der monalelangen .̂ lrise schon
seit Wochen eine starke Abspannung der Gemüter
verursacht hatten, so das; man besonders in den
kreisen der Handelswelt die Klärung der Lage mit
der größten Ungeduld erwartete. Überdies war man
allgemein zu der Erkenntnis gelangt, das; Serbien
kein Ausweg geblieben war, als sill) dem Verlangen
der Großmächte zu fügen. Hauptsächlich ist aber die
vollkommen ruhige Aufnahme der für Serbien un-
günstigen Lösung der >lrise darauf zurückzuführen,
das; das gegenwärtige Kabinett Novakovi^, das aus
den Führern aller Politischen Parteien gebildet ist,
das einmütige Vertrauen der SluP^tina genießt.
Jede andere Negierung wäre im Falle eines der-
artigen Schrittes, wie ihn die jetzige unternommen
hat, auf den heftigsten Widerspruch der Opposition
und des Anhanges derselben im ^ande gestoßen.
Dem von der überwiegenden Mehrzahl der Ab-
geordneten geäußerten Wunsche entsprechend, soll
die gegenwärtige Negierung weiter im Amte ver-
bleiben, um verschiedene innere Neformen durch-
zuführen. Sie wird demnach auch den neuen Hai>
delsvertrag mit der Nachbarmonarchie abzuschließen
haben. Dieser Umstand kann als ein günstiges Pro-
gnostikon für die Veriragsverhandlungen bezeichnet
werden. ES wird voraussichtlich möglich sein, in ver-
hältnismäßig kurzer ^eit zu einem befriedigenden

Erfolg zu gelangen, da jetzt kritische Verhandlungs-
phasen im Ministerrale, in welchem alle Parteien
des Landes vertreten sind, viel leichter als unter
anderen Umständen überwunden werden können.
Eine weitere Erleichterung ist für die Verhandlun-
gen darin zu erblicken, daß sie von serbischer Seite
im wesentlichen vom Minister des Äußern, Dr.
Milovanovtt-, geleitet werden, der aufrichtig von
der Überzeugung durchdrungen ist, daß die baldigste
Wiederherstellung normaler Beziehungen mit Öster-
reich-Ungarn für Serbien dringend notwendig ist.
Desgleichen dürfte für die Beschleunigung der neuen
in Belgrad stattfindenden Verhandlungen der Um-
stand förderlich sein, daß sie seitens Österreich-
Ungarns durch den Gesandten Grafen Forgach ge-
führt werden, der mit den serbischen Verhältnissen
sehr vertraut ist und zahlreiche persönliche Be-
ziehungen mit serbischen Politikern unterhält.

Das Eyndikatsrecht in Frankreich.
^u den jüngsten Vorgängen in Frankreich

schreibt man der „Post" aus Paris: Seit dem Er-
folge der Post- und Telegraphen-Bediensteten nimmt
die syndikalistische Bewegung unter den Beamten
bedenklich an straft und Umfang zu. Das zeigte
sich besonders in einer großen Versammlung, die
Ende voriger Woche nach dem „Hotel des So-
e i ^ s Savantes" vom Ttudienvcrbnndc der Bc-
rufsverbände der Beamten einberufen war, einem
Komitee, das aus Gymnasiallehrern, Stantsinge-
nieuren, ^oll-, Gerichtsbeamten usw. besteht. Die
Versammlung nahm einen stürmischen Verlauf, da
die erschienenen Führer des Postbeamien-Ausstandes
und die Streilschürer des Allgemeinen Arbeitsver-
bandes iEonf^dl-ration Generale du Travail) schnell
die Oberhand gewannen. Erst suchte der Staals-
rat Ehardon, nachdem er die Versammlung durch
eine Kritik des Parlamentarismus zu seinen Gun-
sten gestimmt halte, die Notwendigkeit eines Bc-
amtenstatuts nachzuweisen, fand aber heftige Ge^-

Feuilleton.
Das Ostcrwasscr.

. Von Zy. Hr in in5. '(Schluß.)
her ,/^i ' " " verliebt in die Lachtaube, die aber bis-
lchm, r l i ^ ^"ü 'b'u Nüssen wollte. Er sei ihr zu
iollte s- ^ ' ^ ' ^ " "" ' ' ' ' ^ ' " ' l)cute nachts
^r l te i ^ r entscheiden. I n der Osternacht beim
nlw j , ' " ^ ' l̂)m ihre Antwort werden. Sie schien
hatte > / ' v " " «ewandelt zu haben. Für alle Fälle
trua n . güldenen Ninge bereits erstanden und

^ 'u einein Osterei in der Tasche,
dic j , . ""un dachte er an die Goldmüller-Grcte,
äueinm ^ " ' ^ " " '""r. Sic hätten ja beide sehr gut
"'l'llc " s/ ' ^ " ^ ' auch die blanken Taler des Gold-
or liebt' ' " '^"' gewaltig in die Augen. Aber
bei ilw, ^" ' ! . " "mal die Lachtaube und die sollte

"' Müllerin werden.
^rtte i ? " " " i ^ uachts gingen die drei Mädchen,
hinaus ! i l n ^ ^ i > ' l n , wagemutig in den Wald
str ich ss s ^M"hle vorbei zum Bach, der in den
"'- Na,m !' ^ ? ^ M " d schritt das Kleeblatt vor-
^tternd s ln s ^klommen war allen zumute und
^ de" dü ^ ^'/^'lmmnen, wenn ein Lufthauch
^'lkc qe v ns ^ ^"'- " ' ^ ' " 0 "der plötzlich eine
^ Vma '' ) " " " ' " ' Mondschein aufleuchtete.
Dussel und N - " " " " " l g , Müllergrete eine
'^'lte 'var n i . ^ '^ ^ " eine" Eimer. Ihre linke
"""ge " 5 " ^ ' und da »oolite sie eine

deicht. ^ " ' 'Mng machen. Endlich war der Bach

^ " c n ' d ^ M ^ lprangm d'c duuklen Wellen, in
"'^nd seme Strahlen badete, fort. Verta

bückte sich zuerst. S ie sah im Wasser ihr Gesicht sich
klar spiegeln und sah, wie der Leberfleck sich bewegte.

„Jesses," schrie sie aus. „Mein Lebersleck
schwimmt schon auf dem Wasser." Doch kaum war
ihr das Wort entfahren — merkte sie mit Schrecken,
daß das braune Ding noch festsaß; der sauber ihres
Osterwassers aber war gebrochen.

Marie bemühte sich währenddem, einen Kiesel
im Bache mit den Zähnen zu fassen. Doch prustend
und niesend zog sie immer wieder den Kopf zu-
rück, bis sie, als es ihr beinahe gelungen war, einen
der wundertätigen Steine zu fassen, kopfüber in den
Bach purzelte. Sie vermochte einen Aufschrei nicht
zu unterdrücken — mit dem Zauber war's vorbei.

Nun blieb nur noch die Grete. Schweigend
schöpfte sie die Schüssel voll und kehrte um. Alle
Bemühungen der Freundinnen, sie zum Neden zu
bringen, waren vergebens. Plötzlich stieben die Mäd-
chen auseinander. Vor ihnen auf dem Wege hatte
sich von einem Baume ein Schatten gelöst und kam
näher.

Aufkreischend waren Verta und Marie zurück-
gelaufen. Nur Gretc war geblieben, sie trat in den
Schatten eines Strauches zurück. Sie wußte, wer
da kam. Der Franzl. Sie tunkte drei Finger in die
Schüssel und schlenkerte die Tropfen gegen den Kom-
menden. Jetzt war er gebannt.

Der Schaucrmüller trat schnell auf Grete zu
und versuchte ihr einen Kuß zu geben. Aber
klatschend slog ihm das Osterwasser nber ÜoPf und
Brust.

Franz schüttelte sich und lachte. Ein Teusels-
mädel die Liese! Das gefiel ihm gerade fo an ihr.
Doch die Sprache schien sie verloren zu haben.

„Magst du mich nit?" frug er dringlich.
Doch was war das? Sie nickte. Nickte wahr

und wahrhaftig.
„ I s dir ernst?"
Und wieder nickte sie.
Da griff er jubelnd in die Tasche, faßte das

Osterei nnd lies; die goldenen Ninge im Mondstrahl
blitzen. Willig bot ihm das Mädchen die Hand.
Flugs streifte er den einen der Ninge darauf und
den anderen an die eigene Hand.

Dann zog er die Braut in die Arme und zärt-
lich schmiegte sie sich an ihn.

Helles Lachen um ihn herum ließ Franz auf-
schauen. Das klang ihm so bekannt. Und da standen
vor ihm Verta und Marie und, er wollte seinen
Augen nicht trauen, Liese, die Lachtaube.

Er zog die, welche er eben in Armen gehalten,
ans Licht. Es war die Grete. Eine Verwünschung
erstarb auf seinen Lippen.

Er war überlistet. Da half nichts mehr. Und
eigentlich war ihm die Grete immer lieber gewefen.
Er wußte es jetzt ganz genau. Die Liese hatte zu
viel Dummheiten im Kopf.

Also nahm er die Grctel und busselte sie noch
einmal herzlich ab.

Dann zog die ganze Schaar vergnügt nach
Hause. Am lustigsten aber war die Lachtaube, weil
ihr der Schelmenstreich so gut gelungen. Sie war
dem Franz nachgeschlichen und hatlc dann den Mo-
ment erwartet, da der Fuchs in der F""c M .

Nun war er gefangen dnrck, den »jaulicr oes
Osterwassers.
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ncrschaft, als er die These vertrat, die Veanucn
halten nie das Recht, einem öffentlichen T'cnste
durch Streik fahnenflüchtig zu wcrocn. T ie Vcr-
sammlung brach in Rufe „Es lebe der Ausstand!"
aus. Auch die nächstfolgenden Redner wurden nicht
durch Beifall ausgezeichnet, weil sie in den Grenzen
der Achtung vor der Ordnung blieben, wenn sie
auch mit ihren Kritiken gegen den Parlamentaris-
mus und die Regierung nicht zurückholen. Ganz
anders wurde der wegen Unbotmäßigkeit abgesetzte
Erlchrer N<''gle aufgenommen, der im Namen des
Zentralkomitees für das Synditatsreäit der Staats-
diener die Frage stellte, ob das Studien lomitee und
seine Anhänger bereit wären, zur Eroberung des
Syndilatsrechtes mnzuwirlen und in den Allge-
meinen ArbeitSverband einzutreten: dann erst wür-
den die „Bureau-Proletarier" nut dem Studic'n-
komitee zur Erreichung des Statuts für die Be-
amten zusammengehen. T a Herr Demanial, der
Vorsitzende des Einderusungstomiiees, erwarte, hie-
für leinen Auftrag erhalten zu haben, wurde sein
Werk von N'''gre und den folgenden Rednern als
unheilvoll bezeichnet und heftig angegriffen. Bei
dieser Stimmung komue selbst der sozialdemokra-
tische Abg. Semvat als Parlamen^rier sich tein Ge-
hör verschaffen. Hingegen erscholl lebhafter Beifall,
als der Führer der Elektriker Pataud, der enragierie
Vorkämpfer der Streiks, auf die Tribüne svrang,
um alle Beamten zu der groben Vcr,a>^i:'sl':ig a".
Sonntag im Hippodrom einzuladen. Tann wurde
eine Tagesordnung angenommen, in der fi:r die
Beamten Synditatsrechtc, das des Streiks i'.lb>'^'^f-
fen, und der Anschluß an den Allgemeine»: Arbe i t t
verballd verlailgt werden.

Politische Ucl,erl!cht.
Laibach, 7. April.

Tas Abgeordnetenhaus wird am 27. Apr i l
wieder zusammentreten. T i c späte Einberufung des
Hauses hängt keineswegs mit der ungarischen
Banlfrage zusammen, sondern man wollte dan'.ir
dem übereinstimmenden Wunsche zahlreicher Abge-
ordneten Rechnung tragen. Es wur auch in friche-
reit Jahren mit Rücksicht auf die von Wien weit
entfernt wohnenden Abgeordneten, die nur gele-
gentlich längerer parlamentarischer Ferien in ihre
Heimat zurückkehren können, Gebrauch, das Abge-
ordnetenhaus nicht schon für die erste Woche nach
Ostern, sondern für später einzuberufen.

Die „Neue Freie Presse" äußert sich befriedigt
über die Annahme des Ententcprotokolles in der
türtischen Kammer. I n der starten Gegnerschaft,
welche das Übereinkommen im türkischen Parla-
ment gefunden hat, sieht sie den Beweis für die
außerordentliche Wirksamkeit und Gefährlichkeit
der serbischen Agitation. Die Annahme des Pro-
tokolls mache nun den Weg völlig frei, der über
die Verstimmungen der letzten Monate hinweg zu

der einstigen Freundschaft zwischen der Monarchie
und der Türkei zurückführt. Wenn die Türken An-
lehnung an aufrichtige Freunde wollen, müssen sie
sie in Österreich-Ungarn suchen, denn hier wünscht
man, daß die Türkei sich kräftige und verjünge, weil
dies im eigenen Interesse der Monarchie liegt, so-
lange ihr die Türkei nicht als Feind sich gegen-
überstellt.

Das „Fremdcnblan" bespricht den Anteil, wel-
chen Rußland an der Entwirrung der Valtanfrage
genommen hat. Das Petersburger Kabinett sei von
einem richtigen Leitgedanken ausgegangen und habe
ihn geschickt durchgeführt. Rußland habe als Advokat
des im Jahre l«71 in einer Beilage des Londoner
Konferenzprotololls aufgestellten internationalen
Prinzips fungiert, daß internationale Verträge
nicht ohne Zustimmung der Vcrlragsmächte abge-
ändert werden dürften. Diesem Prinzip habe Ruß-
land auch zum Durchbruch verholfen und es durfte
der freundschaftlichen Anregung des Berliner Kabi-
netts, die Form des Notenwechsels für die Zustim-
mung zu wählen, um so eher Folge leisten, als es
dadurch das für Serbien drohende Unheil abwen-
dete, ohne die seiner Poli t ik zugrunde liegende Auf-
fassung zu verletzen. Man könne nur sehr wünschen,
daß auch die Bemühungen, welche Rußland auf-
gewendet hat, um die bulgarisch-türkische Angelegen-
heit, die Frage der ostrumelischen Bahn und des
damit zusammenhängenden finanziellen Arrange-
ments zu bereinigen, bald durch einen günstigen
Erfolg belohnt werden. Österreich-Ungarn sei bereit,
die russische Aktion in diesen Angelegenheiten wärm-
stens zu unterstützen, da es an ihnen nur ein genau
abgegrenztes Interesse, die Befriedigung der An-
sprüche der Orientbahnen, zu wahren habe.

I n der „Reichspost" schildert D r . Josef Kr iß
die Umstände, welche es bewirken, daß in der
Echweiz im Gegensatz zu Österreich-Ungarn drei
Nationalitäten ohne größere Reibungen nebenein-
ander wohnen. Die Schweizer Einrichtungeil könn-
ten nicht auf die Monarchie übertragen werden.
Aber eines könne das schweizerische Vorbild immer-
hin lehren: daß nicht in einem unnatürlichen
Tprachenzwangc das Heil zu finden ist, sondern
vielmehr in einem gerechten Ausgleiche, der dem
natürlichen Rechte der einzelnen Völker auf ihre
Sprache und den tatsächlichen Bedürfnissen zugleich
Rechnung trägt.

Tagesnemqtcitelt.
— sDichter — oder in den Tod.j Vorige Woche

fand man bei der Niline in Samobor einen Jüngling
in einer großen Blutlache. Der herbeigerufene Arzt
sonftatierte eine Schußwunde unterhalb des Herzens.
Der Verwundete gab an, einen Selbstmord verübt zu
haben aus Kräntung, weil er es nicht zum großen
Dichter bringen tonnte. Vald gestand er jedoch ein, e>.
habe auch Hunger gelitten und lonnle sich in seiner
Not nicht helfen. Er sei Tischlcrgehilsc und wohne in
Agram.

— sDie Geistesgegenwart des Schauspielers.) Zu
dlescnl Thema erzählt der K'omiter Friedrich Veckmann!
I n Breslau war Heinrich Anschüt; unser Regisseur
und erster Schauspieler, der mit dem größten Ernst
au alle seine Ausgaben ging. Da begab sich's, daß wir
ein Nitterstücl spielten, in dem Anschutz den edlen Helden
darstellte, welcher von dem Vösewicht des Stückes im
tiefsten Verlies gefangen gehalten wird. Während des
verwaudlungSrcicheu Stückes stand AnsclM mit seiner
Heizdame, die nachher seine Frau wurde, zwischen den
Kulissen und plauderte mit ihr. Da schreckt ihn ein Ve»
Wandlungszeichen anf, und in der Meinung, seine große
tterlerszene sei an der Reihe, kreuzt er die Arme und
betritt gesenlten Hauptes die Vühne, dort erhebt er den
Vlick und sieht sich zu seinem Schrecken in einem wohn«
lichen (Gemach, dem bösen Niller gerade qegenüber.
Ictzt merll er, daft er um eine Verwandlnnq zu früh
aufgetreten ist. Die Gegner starren sich sprachlos an,
da faßt sich AnsclM und sagt mit eisernem Ernst! „Herr
Nitter! I h r glaubtet mich wohlverwahrt im untersten
Turmgewölbe — und ich bin hier! Seht, Herr Ritter,
ich wollte euch nur zeigen, wie schlecht man enre Gesan-
qenen bewacht. Seid ruhig — ich gehe selbst in mein
Verlies zurück." Und stolz lehrte er seinem Peiniger den
Rücken, die Szene verlassend. Äeclmann selbst rettete
einst als Statist in Vreslau durch seine GeifteSgegen«
wart eine Aufführung von „Macbeth". Als Statist er»
hielt er damals neben Anschül;, der die Titelrolle vor
einem gedrängt vollen Hause spielte, seinen ersten Hei>
vorruf. AnsclM halle eben die Szene mit den Her/n
wirkungsvoll beendigt und war abgegangen, starten Ein«
druck hinterlassend. Das erste Verwandiungszeichen war
licqeben, Hexentessel und Versatzslücke bei offener Szene
glücklich iil die Kulissen gezogen, nur die große Schlang
dieselbe, die auch in der „Zanberslöle" eine bedeutend
Rolle spielte, die sich eben noch nnheimlich um den
.̂ lcsfel bewegt hatte, blieb liegen und rührte nicht den
Schwanz, denn die Leitungsschnur war abgerissen. Das
Ungeheuer mußte aber fortgeschafft werden, sonst hätte
^adl) Maeduff bei der nächsten Verwandlung dic
Schlange mitten im Zimmer gehabt. Veckuiann erbot
sich, die Schlange „abzuräumeu". „DaS war eiu tih"
licher Auftraa,",' erzählte er, „holst du die Schlang
herein, dachte ich, so wirst du vom SounlagSpublilll»'
heillos ausgelacht und verhöhnt. Du mußt die Kachel
aus deine Seite bringeil. Da schlich ich mich denn als
schottischer Krieger alls die Bühne nnd faßte die Schlange
scharf ins Auge, zog behutsam mein Schwert und stürzle
mich plötzlich aus sie, wild einstechend und kreuz und
quer über sie springend, bis ich ihr den Kops durchstach,
die Schlange triumphierend in die Höhe hob und ab«
schleifte. Während des KampseS hatte sich Gelächter cr<
hoben, und als ich abgehen wollte, brach ein Beifalls'
stürm los." ,

— lTod durch Kurzschlus; am Tclcphou.j EM
eigenartiger Unfall hat den Tod eines angesehene"
Kaufmannes in Elgin im Staate I l l inois am Fer»-
sprecher herbeigeführt. I n dein Hause Sheddons began»
am Nachmittag plötzlich das Telephon ununterbrochen
zn klingeln. Der bewgte Vater Sheddons versuchte, dao
Amt um Abhilfe zu bitten, es gelang ihm jedoch nia>
eine Verbindung zu erlangen. Er nahm daher cl»u
Schere, um lurzerhcmd die Drähte durchzuschneideil. S^'
wie er jedoch mit der Schere den Draht berührte, ^
folgte Kurzschluß, und er erhielt einen so starlen l'lel'
irischen Schlag, daß er auf der Stelle tot zuscmnnc»'
brach.

Dic junge Exzellenz.
Roman von V e o r g H a r t w i g .

(I2Z. Fortsetzung.) lNachdiuck verboten.)

Wechtings Züge waren farblos, fahl. Es wäre
ihm eine Erlösung gewesen, hättc sein Herz in die-
sem Augenblick den letzten Schlag getan. Aber es
hämmerte fürt. Und das schwellende Leben des
jungen Weibes drängte sich immer mächtiger da-
gegen.

„ I n der Stunde, da du mich aufgabst", flü-
sterte sie, mit Tränen tämpfend, die leuchtend auf
seilten Ärmel glitten. — „ A m Spiegel — Ehe
Papa mich fort'ricf — Weißt du? Am Fenster —
du hattest mich fest an dich gezogen — da sagte ich
dir's zuvor: Verlaß mich nicht. M i r ist bange vor
etwas — Das ist nun so gekommen — "

Er riß ihre Hand an seine Lippen.
„Hör auf! Hör auf! T u treibst mich aus dein

Leben."
Seilte Küsse Preßten sich auf ihre bebenden F in -

ger. —
„Annes Kind, armes K ind ! Was hast du an

dir selbst getan! Ne in ! " unterbrach er sich heftig.
„ M i r kannst du die Schuld nicht aufschieben. Ich
zwang dich nicht zur Hingabe an einen anderen.
Nicht i i l seilte Anne mit dem Verlangen nach mir
im Herzen. — Sieh mich an, Eva! Sage es ehr-
lich! Tiefer andere hätte dich nie zum Weibe ge-
nommen, hättest du nicht zuvor ihn an deine Liebe
glauben machen."

„Wei l ich wahnsinnig war", fiel sie ihm heiß-
erglühend ins Wort. „O , mache mir keinen Vor-
würf, ich wußte ja nicht, wic's damals in meinem
Herzen aussah. Ich wußte nicht, daß ich mich

täuschte. Ich wollte wirklich glücklich sein ohne dich.
Manchmal war's mir, als sei ich's. Aber wenn man
immer nur die kalte Stelle im Herzen fühlt —
nichts fühlt — nichts begreift — immer nur die
kalte, tote Stelle — "

Sie warf sich an seine Vrust und weinte laut.
Einmal hätte er dieser Umschlingung Jahre

seines Lebens opfern wollen. Wo war jene Zeit?
Wohin ihr sehnendes Glück?

Er hielt Eva im Arm. Er ließ sie gewähren.
Nicht einmal seine Gedanken gehörten ihr. Aus-
schließlich dem Freiherrn und Helene. T ie Schwüle
der Situat ion wälzte sich über ihn wie ein Alp.

„Und was soll daraus werden?" fragte er mit
erzwungener Nuhe tief ergriffen. „Hast's du's be-
dacht? Wi r haben ja nie aufgehört, für einander
bestimmt zu sein, aber unsere Annäherung ist zur
Unmöglichkeit geworden."

„Es gibt für mich keine Unmöglichkeit mehr!"
rief sie mit leidenschaftlicher Hast. „Keine. Ich habe
abgeschlossen mit allein, was mir Fesseln auflegt.
Ich zerreiße sie, ich wi l l dir angehören, nur dir.
W i r wollen wieder glücklich sein, uns lieb haben.
Wi r haben ja nie aufgehört, für einander bestimmt
zu sein."

„Und du bist Lückcns Weib!" fiel er mit festem
Nachdruck ein.

Sie schreckte mit einem Schrei von seiner Brust
auf.

„ Ich war's. Und Laura ist tot. T u kannst mir
nun geben, was du mir mit tausend Küssen sein
wolltest, geben wolltest, dich selbst, deine Liebe. —
Wenn ich den M u t habe, mich zu befreien, was
kann uns hindern, glücklich zu werden?"

„T ie Ehre", sagte er, ihre heißen Hände in b>
seinen ziehend. „S ie steht höher als die Liebe. UN
sie steht zwischen uns, felsenfest. Tiefes Wort" , sUY
er rascher fort, ohne ihr Aufbrausen zu beach" '
„kennt lein Erbarmen. Einmal hat es mich ! ^
aus deinen Armen gerisseil. Es hat mir das H ^
zermalmt. — Weil du die Tochter deines Vater»
warft, der meinen Bruder il l den Tvd jagte.

Er brach ab und atmete schwer. ,
Sie stürzte mit ausgebreiteten Armen ihm ^ .

gegen, schlang sie um seinen Hals und drückte "1
Wange sest gegen die seine. ,,.

„ Ich wi l l gut machen. Vergiß. Nur habe " N "
wieder lieb, deine Eva! N imm mich fort mit /> '
Von ihm — Meine Tränen — ach, wie oft 1 ^ '
wie oft habe ich nebelt ihm geweint." . . ,

„Wil lst du, daß ich ihn niederschieße?" ! ^
er gefoltert hervor. „ E i n anderes Mi t te l l,,"
nicht. Und das wäre nicht Gerechtigkeit, Verbrenn
wär's! Und dein Valer?" fagle er ruhiger.

„Sprich von mi r ! " rief fie leidenschaftlia).
„Das wi l l ich", sagte Wechling, sich iicf ä" !/,-

niederbeugend, als dürfe selbst die lauschende , .
samkcit seine Worte nicht hören. „ T u bist Lucu^,
Weib. M i t Ehren bist du's. Tenn er liebt d,ch ' " ^
als du um ihn verdienst. Und was du MM ^
weinst, ist seine Schuld nicht. Nur die deine
du — " Die

Tas Wort erstarb ihm auf den N'ppc"' B
Beklemmung seines Herzens tat ihm toN^
wch. ., ^ n d -

„ D u könntest", fuhr er tonlos fort, ihr ^ " ^
haar beschwichtigend und abbiliend küssend- " ^
könntest nun noch eins lun wollen und von
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— lDie Nache i»cr Camelots.j Die Pariser Came-
wts, die lürzlich »vegen Straßenauslauses bestraft lvor-
d"l sind, haben beschlossen, an dem Nichter Hameli»,
der über sie zu Gericht saß, sich zu rächen. Sie haben
diesen Beschluß in säender Weise ausgeführt. Vorigen
^ilttiuoch um 6 Uhr morgens hielten vor deu, Hanse
"r . 4? in der Avenue Henri Matin zwei mit Kohlen
ucladenc Wagen. Eii,er der beiden Schwerfnhrwerter
Uingelte an der Hanstür und erklärte sodann dein
^oncierge, daß er und sein Kollege beauftragt wären,
^ohleil für den Herrn Nichter Hamelin abzuladen. Der
^uncierge begab fich in die Wohnnng des Herrn Hame>
!>u, ließ deil Richter loecken und fragte ihn verwundert,
wo die gewaltige Kuhlenladung untergebracht werden
l"Ute. „Ich IM,? f^,,^ ^h len 'bestellt," rief der Rich-
ler. I n diesem Augeublicke stürzte die Köchin herein und
überbrachte die Kunde, daß nuten bereits zehn Kohlen-
"'agen warten. „Offenbar irgend ein schlechter Witz,"
erklärte der Nichter uud ersuchte deu Concierge, dies
ben Kohlenmännern mitzuteilen. Diese waren natür»
uch über die Fopperei iin höchsten Grade erbittert und
wachten' ihrer Entrüstung in dröhnenden Flüchen Lnft.
^le ersten Morgenstunden Verliesen ruhig. Um U» Uhr
uurmitlags aber klingelte ein anständig gekleideter,
"nstrr Mann an der' Tür des Nichters und ersuchte
das Dienstmädchen, das öffnete, ihn anznmelden. „Wer
1'Nd Sie, ,nein Herr?" fragte das Mädchen. „Ich bin
der Einbalsamierer," erwiderte der ernste Mann. Es
dauerte eine geraume Weile, bis mau ihn los wnrde.
-dald darauf ließen sich der Geschäftsführer einer
^lchenbeslattungsunternehluung, eine Masseufe, zwei
-"anicureu und ein halbes Dntzend Hühnerangenupe.
wteure anmelden. Herr Hameliü war außer sich; er
vlsahl, niemand vorzulassen und eilte in den Justiz-
^lasl. Inzwischen halte sich vor dem Hause des Rich,
^ 's eine förmliche Wagenburg gebildet. Man sah
>plmws und Pianinos, ganze Ladungen von Schinken

' ^b„tw" ^ i ^ l M mit Mineralwasser. Ein Viertel nach
vMüls waren in der Straße nicht »veniger als drei-
Illndrrtzweiuudfünszig Kutscher, Dienstmänner, Ge-
Mstsdiener und Laufburschen zusammengeströmt. AIs
'̂  erfuhren, daß es sich um einen Nacheakl der (5ame-
^ hcindelte, machten sie gute Mieue zum böseu Spiel.
.'' '^'" dichter zu mystifizieren und zn frozzeln," be-
^ ' " l der „Mat in", dem diefes Gefchichtcheu entnounnen
^ „das tut einen, Parifer iunner wohl, felbst dann,

l, ! ' ! . " ^ ' f l " ' diefen Nichter leineil persönlichen Groll

. ^ l^iue Ncplil.j Tolstoj traf kürzlich iu Moskau
u'l der Straße, so erzählt der „Gi l Vlas", einen Poli-
l^ten, der einen Nelruuleuen abführte nnd seinen Arre-
l1"Uen dabei grob behandelte. Tolstoj nähert sich dem
samten! „Kannst du lesen?" — .Jawohl." — „Hast
" 'das Evangelium gelesen?" — „Natürlich." - - „Nun
Ml, uu Evaugelium steht, du sollst deinen Nächsten nicht
^"digcn und verfolgen." Der Polizeimann ist empört,
W e,n unbekannter Paffant es wagt, ihn, Vorwürfe,

«l> «,achon und er wendet nun seinerseits an Tolstoj:
"""'Mst du lesen?" — „Jawohl," sagt Tolstoj rnhig.
^ "Hast dn die Instruktion für die polizeiliche Vehand-
' M von Trunkenbolden auf der Straße gelesen?" —

den'!''" ' ..Dann gehe hin nnd lese sie; wenn du
'"Ut fertig bist, wollen wir weiterreden . . ."

H, ^ lNci den Pyqmncu nm slmazonenstrom.j Die
"ledrrentdeclung eines ^wergvolles kann der Ameri-
anrr Eharletun M. Jones melden, der im Auftrag

^ ' " Anzahl Vostoner Kapitalisten, dem Lanse des

Amazonenstromes folgend, bis tief in das Herz Vra-
siliens eingedrungen ist. Während seiner sechzenmonat»
lichei, Fahrt durch die Urwälder stieß er auf ein merk»
würdiges Zwergvoll, das er für dieselben Pygmäen
hält, die Sullivan 1898 entdeckte und die von dem
Mitglied der Britischen Geographischen Gesellschaft
Hallburtvn beschrieben wurden. „Wir reisten 68 Tage
von der Hauptstadt Brasiliens bis in das wilde im»
wirtliche Laud des Nio Negro. I n meiner Begleitung
war derselbe Führer, der Sullivau seinerzeit geleitet
hatte. Eine Woche lang folgten wir im gebrechlichen
Kahn den Flußlauf aufwärts, ohue ein menschliches
Wesen zu sehen. Dann stießen wir unerwartet aus ein
Tors, in dem wunderliche kleine Wesen lebten, Zwerge,
ihrer vielleicht 5l«)(» an der Zahl. Sie empfingen uus
ohne die geringsten Zeichen von Überraschung oder Auf.
regung; später erfuhr ich die Erklärung: kurz vor un>
serer Anlnnft hatte ein großes Fest stattgefunden, bei
den, alle so gewaltig gegessen hatten — unter gleich,
zeitigem Genusse eiucr Art Schnapses — daß sie alle
besinnungslos schläfrig und faul herumlagen und sich
kaum um das bekümmerten, was nm fie her vorging.
Nach einigen Tagen waren die kleinen Gefeiten wieder
hungrig nnd lebendig und ich konnte sie näher beob»
achten. Sie sind durchschnittlich vier Fuß hoch, miß.
gestaltet uud haben außerordentlich große Kopse mit
unverhältnismäßig unförmigen Gesichtern. Der Numps
dagegen ist wie in der Entwicklung zurückgeblieben, die
Beine gebrechlich und dünn. Eine geregelte Vrrwal»
lungsresorm oder auch nur eine Vesehlshaberschaft
scheinen diese Pygmäen nicht zu teuuen; kriegerischer
Sinn ist ihnen fremd uud sie tragen auch leine Was.
sen. Vielen der Zwerge sehlte der Zeigefinger der rech»
ten Hand; er war ihnen offenbar abgeschnitten worden,
warum, habe ich nicht erfahren. Obgleich mein Führer
mehrere Indianerdialelte sprach, louute er lein Wort
dieser Pygmäeusprache verstehen. Wir blieben etwa eine
Woche im Dorf und nahmen beim Abschied eine Anzahl
interessanter Kürbisschnitzereien mit."

lDie Mumie cincs Dinosauriero.j Die voll.
ständige Mnmie eines Dinosauriers ist, wir der „Frls.
,'^tg." aus Newyorl berichtet wird, in weichem Sand»
stein nahe Lanee Ereel (Wyoming) entdeckt wurden. Das
18 Fnß lange Tier lag aus deu, Nucken, den Kops nach
der Seite gewandt, die Vordersüße ausgestreckt, wäh-
rend die Hintersüße nahe an den Körper hinaufgezogen
waren. Das Skelett ist noch ganz von der Haut um-
geben, die durchaus nicht dick, sondern fast so dünn wie
die des Menschen ist. Es scheint, daß dieser Niese der
Vorwelt an einem trockenen, sandigen Orte verendete,
wo dann der Kadaver von der Sonne vollständig aus»
getrocknet wurde. Dann wurden, nach der Annahme der
Gelehrten des Nalnrhislorischen Museums iu Newyork,
die das Skelett sür dieses Institut erworben haben,
große Sandablagernugen auf das Tier geschwemmt.

Dem Frühling entgegen.

(Fortsetzung.)

1. März, auf hoher See.
Das Vertrauen, das uns die „Martha" schon durch

ihre stattliche Größe und ihre mustergültigen Einrich.
lnngen abgewonnen, wnrde noch gestärkt, als wir die
Erfahrung machen konnten, daß selbst starker Wind
mit ziemlichen! Seegang sich durch unregelmäßige Bewe-
gung des Schisfes'wenig fühlbar machte. Der Wind
war umgesprungen, statt der Vora setzte ein heftiger

Südost ein, doch hatte es sich aufgeheitert, so daß wir
die italienische Küste, die wir oberhalb Bari in Sicht
bekamen, gut ausnehmen lonnten. An Brindisi, mit
seinem durch einen massigen Turm gedeckten Hasen,
sichren wir in genügender Nähe vorüber, um einen Ein»
blick in Stadt und Hasen tun zu lönnen. Am Nachmil»
tage entfernten wir uns wieder von der Küste, dir
bald außer Sicht lau,.

Man sollte glauben, daß eine ^ahrt, bei der man
nur Himmel und Wasser sieht, bald eintönig wird.
Das mag vielleicht bei ruhigem Wetter der Fall seiu,
in stürmischem, mit hohem Seegange bietet das Meer
mit seinen verschiedenartigen Farben, von tiefem Blau
bis zum Violett, mit seinen hohen Wogen, deren
schäumende weiße Gischt der Sturmwind ablämmt und
in die Luft entführt, ein großartiges abwechsluugs.
reiches Bild, das man stundenlang, ohne zu ermüden,
betrachten lann! Dabei hatten wir den Eindruck, als
ob wir mit der „Martha" festlägen und nur die See
in stürmischem Gewoge an uns vorüberslulen würde.
Nur durch eiu in gleichmäßigem Nhythmus vor sich
gehendes Heben nnd Senken ihres gewaltigen Körpers,
als wollte sie immer Atem holen im Kampse gegen
Sturm und Wogen, markiert unsere „Martha" diesen
Kampf, was schon genügt, daß zum Diner von Damen
nnr noch eine erschien und auch einige Herren die
wagrechte Lage in der Kabine vorgezogen hatten.

Im Hafen von Patras 2. März.

Der frühe Morgen fand uns im Hasen von
Patras. Ich hatte gehofft, den berühmten griechifchen
Himmel über Griechenland lachen zu sehen und war
nicht wenig erslannl über das gleichmäßige Grau, in
das alles gehüllt war. Die Stadt, die sich amphitheater,
artig um den nicht besonders großen Hasen ausbaut
und von einer großangelegten ruinenhaslen Befestigung
gekrönt wird, bietet von der See aus einen recht
hübschen Anblick, der uns zu einem kleinen Ausfluge
durch die Stadt zur Nuine verlockte.

Unfere Ausschifsuug wurde von einem Unterneh-
lner übernommen, der nach vielen, feilschen sich endlich
bereit erklärte, uns die kurze, vielleicht l̂> Meter be»^
tragende Strecke vom Schiff zum Molo um 5 Lire
hin» und zurückzubefördern. Mit überaus wichtiger
Miene übergab er uns 5 Personen, die Laibacher Ge.
sellschaft mit dem Wiener Hosrate, der sich uns dauernd
angeschlossen hatte, einen« Nootsührer, der auch bestimmt
wnrde, auf uns zur Nückfahrt zu warten. Es dauerte
ziemlich lange, bis alle die Förmlichkeiten erledigt
waren, wir griechischen Boden betreten und unsere
Wanderung durch die Stadt beginnen lonnten. Man
lann wohl sagen: „Anßcn Hui und innen Pfui". Von
der See aus präsentiert sich die Stadt noch recht an»
ständig, in der Nähe betrachtet, enlpnppl sie sich als
ein recht schmutziges Nest, das nur in der Hauptstraße
und am Hasen anständige Häuser besitzt.

Aus einem größeren Platze konnten wir dem Exer»
zitium einer griechischen Kompanie Soldaten zusehen.
Nach uicht ganz halbstündiger Dauer — die Krieger
machten nur ein paar Übungen in Schießstellungen, die
unserem militärischen Gesellschafter nicht besonders
imponierten — zogen sie wieder stolz und befriedigt über
ihre Leistungen in die Kaserne, wir aber besuchten eine
ganz ueu angelegte Kirche und wanderte» dann, immer
geleitel von einer Schar griechischer Jungen, zur
Nuine hinanf, ein ziemlich steiles Stück Weges. Die
Festung, wie die als Staatsgefänguis sür schwere Ver-

Wrdcn,, deinen Gatten zu hintergehen. Wir beide
^ - -'lus dem Mädchen, das ich anbete — ans der
emcn Frau — wird meine Geliebte — vergib, o,
M b . Eva!" rief er lant. „Ich muß dich auf-

w.,' ^ " ^ N U nicht, was du tust. Es tostet so
. M . schuldig zu werden. Glaube mir's. Noch bist
5z/ 'uchi. Du hast nur unrecht gehandelt. Ich will

^ x'!" ' helfen, als du forderst. Ich verbanne mich
u^ dmicr Nähe. Was liegt an allem anderen, das
uruli^ zugrunde gehen tonnte. Deine Ruhe ist nur

^ " g . — Mcr dich - mich zu Unrecht beglücken
W tief wollen wir nicht sinken."

flnn " '"'"st n'ich nicht frei wissen?" rief sic mit
! lmnncndcm Vlick, ihren schimmernden Nacken von
^..^uruckbiegend, um ihm ins Auge zu sehen.

WMe >!>" " ^ nicht frei machen? Oder nicht frei

Mehi '"^ ' ' " ' " '"Nie er fest. „Wir haben keine Wahl

ß<^ "Du lügst!" rief sie, sich aus seinen, Arm rei-
ich k' " " ^ schadete es deiner, meiner Ehre, wenn
M ü ^ FN'llchm Kampf durchführte für unser
dak d n , ^ ^ 'ucht. wie du sagst! Wusste ich,
^ n ou , „ch liebst," rief sie mit schwankender Kraft

" " ' wu^tc ich's — "

walt "d</" "^ ! "^c Wechtina,, die vernichtende Ge-
'rschnt/Ä . ^ " " ^ "'cht scheuend, leise, aber un-
Mieb s r'' " ' ^ l"bc dich nicht mehr, wie ich dich
Zurückrufen'^" ^ " " " ^ ^ " B M Gefühl nicht

"Weil du Helene liebst."

sandte s^^- ^ . ^ l w ' ' ben sic ausstieß, aber er

"Nu l'ebst sic! Leugne nicht!"

Es wurde ihm wundersam, feierlich fast zu-
mute, da er zum erstenmal von feinen Gefühlen für
Helene sprach.

„Nein", sagte er weich. „Ich liebe sie nicht,
wie ich dich geliebt habe. Ich fühle nur ein unsag-
bares Verlangen, ihrer wert zu sein und zu blei-
ben."

Sie fuhr zusammen.
„Schweig! Man kommt!"
Er schrak auf.
„So sucht man dich. O, Eva! Eva! Wohin

hast du uns geführt?"
„Ich war in meinem Schlafzimmer", flüsterte

sie, dieweil ihr Herz vor Schmerz und Scheu laut
hämmerte. „Weil ich mich unwohl — "

„Eva! Eva!" murmelte er zornig und trat zum
Schnh an ihre Seite.

Über die Steinfliescn der Galeric eilten flüch-
tige Schritte gegen die nur angelehnte Tür.

Sie flog auf. Helene stand atemlos auf der
Schwelle.

„Rettet Euch! Justine hat Eva gehen fehcn
und die Tür sich ihr öffnen. I u fpät — zu spät!"

Des Freiherrn Gang war denilich zu unter-
scheiden in der regungslosen Stille, welche diesen
Worten folgte.

Die Katastrophe nahte. Wechting empfand ihr
Vorwehen mit nagender Sorge für Eva.

Er blickte auf sic.
Sie lehnte an dem nicdngcn Tisch, darauf das

Kerzenlicht in der Zugluft wild hin- und widcr-
slackerte.

Jetzt, da der elektrisierende Strom der Leiden-
schaft nicht mehr in ihr brauste, zitterte sie vor

äußerem und innerem Frost, schneefahl und mit
einem gellenden Klingeln im Ohre tämpsend, das
ihr fast den ''Item benahm.

Wechtings Vlick siel auf die Tür, welche klaf-
fend in ihren Angeln hing. Er beugte sich hastig
zu Evn nieder.

„Dort hinein. Jeder Augenblick — "
Sie hörte ihn.
Er preßte ihre Hand.
„Nenn Sie noch einen Funken Mitgefühl be-

sitzen — ersparen Sie mir diese letzte Qual -
Sie — "

Er riß den Umhang vom Boden und warf U/n
um ihre Schultern.

„Lassen Sie mich — Sie sind wehrlos — "
Er fühlte sie hastig gegen die Tür, welche er

mit dem Fuße weit zurückschleudertc.
Einen Moment glitzerte ihre weiße Schleppe

silberhell im Mondglanz, welcher mit ihr in den
dunklen Naum drang. Dann war sie verschwunden.

Wechting strich über seine Stirn, die mit Trop-
fen bedeckt war. Dann eilte er zu Helene, die in
Trauer um den Schmachfleck auf ihrem alten und
unbefleckten Namen vor sich niederstarrte, riß das
verhängnisvolle Vlatt aus seiner Brusttasche, zwang
es ihr in die Hand und sagte rauh vor Erregung:

„Lies! So wirst du wissen, um was ich hierher
kam und um wen."

Sie konnte so leicht nicht verstehen.
„Du glaubtest — "
„Was kümmert uns jetzt mein Mauben!" 'ics

er finster. „Ich kam um dich."
lForisehlmg folgt.)



Laibacher Zeitung Nr. 79. 696 8. April 190«.

brecher dienende Ruine nun heißt, wi rd durch die spar»
lichen Überreste alter venezianischer Befestigungsbauten,
die offenbar zur Deckung der Einfahrt in den Busen
von Korinth errichtet wurden, gebildet und besteht
gegenwärtig noch aus einigen Kasematten, in denen die
Sträf l inge und die Bewachungsmannschaft notdürftig
untergebracht sind, und einigen halb verfallenen R ing .
mauern mit Türmen, deren höchsten, von einem Posten
bewachten, w i r zu gewinnen versuchten, um uns von
dieser dominierenden Stelle der Rundsicht über ein
gutes Stück griechischen Bodens erfreuen zu können.

Während die Gesellschaft auf halsbrecherischen
Steigen der Höhe des Turmes zustrebte, folgte ich
einem Pfade, der mich in einen ungefähr in der M i t te
der ganzen Befestigungsanlagen gelegenen halbverfalle,
nen T u r m führte, in den des Himmels Grau hinein»
blickte. Aus den zahlreichen, den Boden bedeckenden
Erinnerungszeichen an frühere Besucher erkannte ich,
daß ich mir „ i n meinem dunklen Dränge" des rich«
tigen Weges bewußt war, um erleichtert der Gesellschaft
nachzueilen, die ich damit beschäftigt fand, photogra-
phische Aufnahmen der sich von hier recht hübsch aus-
nehmenden Stadt zu machen, wobei sich die Schildwache
in der gutmütigen Weise als Staffage gebrauchen
ließ. Auch die uns begleitenden Jungen, von denen
einer sich als ziemlich gut englisch sprechend erwies,
wollten jedenfalls aufgenommen werden, welchem
Wunsche von der photographierenden Dame unserer Ge»
sellschaft um so bereitwilliger nachgekommen wurde, als
sich unter den Jungens ganz allerliebste griechische
Typen befanden. Nicht wenig überrascht waren w i r ,
als Schildwache wie Iungcns seinerzeitige Zusendung
von Bi ldern verlangten, zn welchem Zwecke sie ihre
Adressen in unsere Notizbücher eintrugen, was auch von
den kleinsten bloßfüßigen Kerlchens in ladellosen gric»
chischen Schriftzeichen geschah, ein Zeichen, daß die Schul»
bildung dort doch auf einer höheren Stufe stand, als
man nach äußeren Anzeichen schließen konnte.

(Fortsetzung folgt.)

Lotal- und Provinzial-Nachrichten.
Alte Häuser in Laibach.

Geschichtserinuerungen von P. v, Nadics.

V .

(Fortsetzung und Schluß.)

V o m J a h r e 1 6 7 6 b i s 1 6 7 8 stand Pater
Justus Loeatelli dem Laibacher Icsuitenkollegium als
Rektor vor.

E in Johann von L o e a t e l l i erfand eine S ä e »
m a s c h i n c , die an den Pf lug anzuhängen war und
es zu bewirken hatte, in gehöriger Distanz und Tiefe
die Körner in die Erde.zu versenken; er schrieb dar»
über eine Abhandlung in dentscher Sprache 1690.'"

Unser Herr Giaeomo von Loeatelli hatte mit seiner
Gemahlin Anna fünf Söhne nnd eine Tochter, und zwar
den Sohn Johann Bapt. 1652, die Tochter Katharina
1653, ferner die Söhne Kar l 1656, Markus 1659,
dann wieder einen Markus 1664 und schließlich einen
Jakob Josef 1668."

Der Name Giaeomo von Loeatelli als Eigentümer
des Hauses bleibt in den Steuerbüchern der Stadt Lai>
bach bis 1721 verzeichnet.

I n dem dem Vürgerspital von 1666 bis 1715 ge-
hörig gewesenen Hause war in den siebziger Jahren des
17. Jahrhunderts eingemietet der landschaftliche Apo.
thekcr Domenico A m a d o r y . Von diesem Apotheker
ist eine Iahresrechnung, ein „sog. Auszügl", vom
Jahre 1670 erhalten für einen Grafen Anersperg, das
er am 19. Jänner 1671 mit 330 f l . „adjustiert" er-
hielt, während die Rechnung bis 29. Dezember 1670,

'lautend auf 382 f l . 9 kr., gestellt war. Das Konto um-
faßte vom Jänner bis Ende Dezember 1670 411 Posten,
welche fich in einer Preisstala von 12 f l . bis 4 kr. auf
und ab bewegten. Die für den Herrn Grafen»Landes-
lwuptmann bestimmten Posten weisen selbstverständlich
die höchsten Zi f fern anf, da ja der Ordinar ius darnach re>
zeptierte und auch die für Seine Exzellenz bestimmten
Meditameutc hoch im Preise standen. So erhält Seine
Exzellenz ein Pfund von der besten „Eh ina" mit 12 f l . ,
dann ein andercsmal ein „köstliches Waffer" destilliert
mit 4 f l . 36 kr., dann wieder einen „Schlagbalsam"
auf die Reise mit 4 f l . 46 kr., zu wiederholtcnmalen
präparierten Weinstein die „Scate l " (Schachtel) zu
2 f l . 18 kr., aber auch für einen Knecht wird einmal ein
„köstliches Decoctum" „zum Schwitzen" mit 2 f l .
24 kr. in Rechnung gebracht. Der Sekretär, der Haus»
meister, die Lakaien, Mar inka die Köchin nnd eine
zweite M a r i n l a <die Küchendirne), der Mathiesel (wahr»
scheinlich der Leibkammerdiener des Grafen), der sehr
viel krank war, der Barbier, dieser für sich nnd den
Grafen die Arzneien holend, der Koch als Patient und
als Chef der gräflichen Küche, die Stallbnrschen für
sich sowie für ihre Pflegbefohlenen, die Pferde und
Maulesel — alle erscheinen mit Posten in dem Aus-
zügl des Apothekers. „B iberga l l " für ein Pferd tostet
2 f l . 39 kr., „Cronabelhöl" sür die Maulesel 48 kr.
Aber auch Küche und Keller und Garten, ja selbst die
Fischerei Seiner Exzellenz des Herrn Grafen Wolf
Engelbert Aucrsperg sind auf die Mi th i l fe des Apo»

'" P. Marcus Pohlin, vibliatlieca l^rniolia«, p. 33.
" Taufrcgister der Dompfarre Laibach.

lhelers angewiesen gewesen; der Koch bezieht die Ka»
pannsulz aus der Apotheke um 40 kr., der Kellermeister
Ingredienzien zu dem Vier, wie es Herr V o r r i ord>.
niert, um 3 f l . 30 kr., der Gärtner holt sich das gelbe
Wachs zu den Pelzen das V2 Pfund 5 16 kr., und
Seine Exzellenz felbst t r i t t in die Apotheke um einen
Teig zum Fischfangen für 58 kr. Nach dem Apotheker
Amadory war in diesem Hause der landschaftliche
Apotheker Johann G r a f e n h u e b c r , welcher auS
Hremsmünster gebürtig war, eingemietet. Wiederholt
zum Sladtrichter von Laibach gewühlt, wurde er im
Jahre 1699 zum Bürgermeister der Stadt Laibach aus»
ersehen, starb aber schon im Jahre 1701 im Alter von
63 J a h r e n . "

V o m J a h r e 1 7 2 2 b i s l 7 5 0 stellt sich der
Besitzstand folgendermaßen: N r . 276 Matthias (5h r i-
ft i a n , dem w i r 1726 als Bürgermeister von Laibach
begegnen, N r . 277 Franz Anton O b r e s a ; letzt«
genannter war auch Besitzer von Nr . 278 <heute Num>
mer 18).'"

V o n 1 7 5 0 b i s 1 7 7 6 waren Eigentümer des
Hauses «heute Nr . 19) Mat th ias E h r i s t i a n <Sohn)
und D r . Andreas Josef M i c h c l i t s c h ; von 1 7 7 9
b i s 1 7 8 6 Matthias E h r i s t i a n und Matthias
B a r t u l o t t i , Handelsmann, im Jahre 1770 Vür»
gci meister der Stadt Laibach, im Jahre 1782 Wechsel,
richter beim Wechselgerichte erster Instanz l^Departe»
ment des Stadtmagistrates); er besaß nm diese Zeit
auch das Haus Nr . ' 278 sheute Nr . 18), in welchem er
1782 auch logierte."

I m Jahre 1786 erscheint aber schon als Besitzer
von Nr . 277 Herr Johann Bapt. H a r t l , Handels»
mann, „Assessor von Seiten des Mercaut i l i s " beim
t. t. Wechselgericht zweiter Instanz, „logiert im eigenen
Haus Nr . 277 am P la tz " . " Unter ihn, als Eigentümer
dlcses Hauses und des 1787 erworbenen Hanfes Nnm.
mer 276 erfolgte, wie schon im Eingänge dieser Zeile»
bemerkt worden, die Vereinigung beider Häuser zu
einem Hause.

I m Jahre 1818 folgte im Besitze des vereinigten
Hauses Hart ls Tochter Josefa, verehelichte L a u r i n ,
nnd dasselbe blieb Eigentum der Famil ie L a u r i n
bis zum Jahre 1839, unter welchem Jahre der hiesige
hochangcsehene Handelsmann Herr Franz G r e g e I als
Besitzer eingetragen erscheint. Herr Franz Gregel, der
sich Zeit seines Lebens und Wirkens in Laibach auf
öffentlichem Gebiete, namentlich als Direktor der
Krainischen Sparkasse, als Mi tg l ied des Musealver-
eines, des historischen Vereines, der Landwirtschaftö»
gcscllschaft usw., besonders tätig erwies, fungierte in
seiner Eigenschaft als Handelsmann fchon früher <1831)
als Äeisitzer-Substilut neben Herrn Lambert Luctmann
beim k. k. Merkant i l , und Wechselgerichte nnd 184«
dann als Beisitzer selbst."

I m J a h r e 1 8 6 3 folgte grundbüchcrlich ein-
getragen als im Besitze des Hauses M a r i a G r e g e l
auf Grund der Einantwortungsnrtunde vom 30. No.
vember 1858; im J a h r e 1 8 8 3 , 18. Angust, mit je
ein Dr i t te l Frau M a r i a K r i s p e r , Frau Anna
S a m a s s a und Herr Franz G r e g e l auf Grund der
Verlaßeinantwortungs-Urlunde vom 4. August 1883;
im J a h r e 1 8 8 7 ' , 15. Ap r i l , wnrde anf Grund der
Verlaßeinantworlungsurkunde ddu. 26. Februar 1887
das Eigentumsrecht'auf den auf Frau M a r i a K r i >
s p e r verzeichneten ein Dr i t te l -An le i l dieser Realität
sür Herrn Josef Vinzenz K r i s p e r mit der in der
obenangesührten Einantwortungs.Urkunde näher be»
zeichneten, von der Erblasserin zugunsten des Herrn
Franz Gregel und der Frau Anna Samassa und even-
tnell zugunsten der Fräulein Verta und Elsa Camassa
angeordneten fideilommissarischen Substitution einver-
lci'lit; im Jahre 1896, 20. März , wurde auf Grund
der Einantwortnngsnrkunde vom 15. Februar 1896 bei
den der Frau Anna Samasfa gehörigen ein Dr i t te l -
Anteile dieser Realität für die minderjährige Elsa Sa-
massa einverleibt nnd anf Grund derselben Einanl -
wortungsurkuude ein Dr i t te l -Ante i l der Frau Anna
Samassa sür Frau Vcrta Baron in Winkler, geborene
Samafsa, in Laibach, nnn in Wien, einverleibt.

I m I a h r e 19 0 8 , 30. Oktober, wurde auf
Grund der Einantwortnngsurkunde von, 14. Oktober
1908 das Eigentumsrecht auf den ein Dr i t te l -Real i -
tätenanteil des Herrn Josef Vinzenz K r i f p e r für
il) Verta Baronin Winkler, geb Samaffa, auf eiu
Sechstel dieser Realität und b) Elsa G a l l 5 auf eiu
Sechstel diefer Realität einverleibt.' '

Es befinden fich demnach gegenwärtig im Vol l -
besitze dieses Hauses die Damen: Frau Verta Varon in
N in t l e r , geb. Samassa, Gemahlin des Herrn t. k. M i -
nislerialrates im Minister ium des I n n e r n Egon Narun
Winkler, und Frau Elsa G a l l ^ , geb. Samassa, Ge-
mahlin des Herrn Herrschaftsbesitzers zu Freudenlal
nnd Landtagsabgeordneten in Kra in , Herrn Franz
Gall«.

" H. v, Radics, Linzcr Zeitung 18N4, 4. September.
" Bis zum Jahre 1?1t> Franz Adam Graf Lambergfches

Haus, heute im Vesitz des Herrn ssranz Schaute!.
" Neuer Instauzlalenoer auf das Jahr KM00I.XXXII

Laubach, p. 135.
" Ebenda, p. 65,
" Schematismus des Laibacher Gouvernements 1831 und

1848 — Bibliothek der Stadt Laibach,
" K, t. Laudtafcl Hauptbuch der Katastialgemeinde Lai«

bach — Einlagen 181—260/3, Fol. 23!15.

— (Vom Finanzdienste.) Wie. man uns ans Wien
meldet, hat Seine Exzellenz der Finanzminister den
Rechnungsrat Anton M r a t zum Oberrechuungsrale
und den Rechnungsrevidcnten Johann K o v a < : zum
Rechnungsrate für den Vereich der Finanzdirettwn
Laibach ernannt.

— lPcrsonalnachricht.) Seine Exzellenz der Justiz»
minister hat den Inspektor der Weiberstrafanstalt in
Vigaun Moritz H a u s zum Kontrollor der Männer»
slrafanstüll in Marburg ernannt.

" lUnbefuqter Verschleiß des Apollinariöwassers.j
Wie »tan uns mitteilt, hat das t. t. Ministerium des
I n n e r n mit dem Erlasse vom 23. Febrnar 1909, Zahl
44.911—08, den LandeSslelle» eröffnet, daß das unter
der Bezeichnung „Apol l inar is " , natürlich kohlensaures
Mineralwasser, in den Vertrieb gebrachte Getränke nach
einer Entscheidung des deutschen Reichsgerichtes nicht
als natürliches Mineralwasser zu betrachten ist, weil
das reine Ouellwasser des Apoll iuarisbrunnens vor
dei Versendung auf künstliche Weise einer wesentlichen
Veränderung seiner chemischen Beschaffenheit unterzogen
wird. Da dieses Wasser vielfach von hiezu nicht lon»
zessionierten Handelsleuten feilgehalten wird, wurden
die unterstehenden politische!, Vezirtsbehördeu unter
Hinweis auf die Bestimmungen der Gewerbeordnung
vom 5. Februar 1907, R. G. B l . Nr . 26^ k 15, all»
gewiesen, den Vertrieb des Apollinariswassers durch
Unbefugte hinlanzuhalten. —r.

— lStempelfreiheit für Eingaben der Kindcrschuj)»
vereine.) Anläßlich einer Anfrage über die Stempel«
behandlung der Eingaben der Kinderschutz, uud Jugend«
fürsorgevereine hat das t. t. Finanzminislerinm ausgc»
sprocheu, daß den bestehenden Vereinen dieser Art ,
woferne sie nach ihren Stalnten einen Gewinn »ichc
bezwecken, die persönliche Gebiihrenbesreinng im Sinne
der T . P. 75 l i t . r, des Gesetzes vom 9. Februar 185«,
R. G. B l . Nr . 50, zukommt. Hienach genießen solch'
Vereine bei der Änderung ihrer Statuten die Stempel'
sreiheit sowohl für die bezügliche Eingabe, als auch
für die dieser beizulegenden Stalutenexemplare. Den
Proponenlen solcher erst in Bi ldung begriffenen Ver>
eine kommt jedoch die Stempelfreiheil für ihre Ein»
gäbe samt Beilagen nicht zu.

— lDie Nenllanl iung der einberufenen Nesel'
visten.) Das „Neue Wiener Tagblat l " meldet, daß nach
Ostern mit der Beurlaubung der an die Grenze gese»'
dclen Reservisten begonnen werden wird. Die zuerst ei»'
berufenen Mannschaften werden auch zuerst euOasseni
dann folgen sukzessive die später zum Dienste Hera»'
gczogenen Reservisten. B i s M i l l e M a i wird der frühere
Heeresstand hergestellt sein.

iTchriftliche Austünste durch die Gerichts«
tnnzlei.) In fo lge von Anfsichlslieschwerden wegen Ver»
Weigerung lurzer Auskünfte aus dem Grundbuche oder
Pfänouugsregister durch die Gerichtskanzlei, um die vo»
den Parleie» im Siuue der Justizmiuisterial.Verord'
uuug vom 6. I n n i 1903 mit ungestempelten Eingabe»
ei sucht wurde, hat sich das Justizministerium über die
Frage, ob die Gerichtskanzlei verpflichtet ist, solche Aus»
lünste schriftlich zu erteilen, in folgender Weise gc"
äußert: „Es ist durch lein Gesetz verboten, entspricht
vielmehr dem allgemeinen Grundsätze ^ 82 G. O.),
daß daS erkennbare Interesse der Recht suchenden überall
nach Kräften zu fördern ist, sowie der Forderung »ach
tunlichster Vereinfachung der Geschäftsführung bei Oe-
richt, wenn die Gerichtskanzlei in 'Fä l len, in denen s^
zur Auskunslserleilnng an Parteien verpflichtet ist, a»l
schriftliches Ansuchen schriftliche Auskunft gibt, voraus»
gesetzt, daß es sich tatsächlich nur »m eine kurze M>t'
lcilung nnd nicht um einen förmlichen Auszug a»^
dem Psändnnqsregisler oder Grundbuch handelt. Du'
schriftliche Anfrage und Beantwortung erspart den Pa l -
leien die Kosten der Kommissionierung dnrch einen sl> '̂
slitnierten Anwalt und belastet die Gerichlskanzlei >>>")!
mehr als die persönliche Erkundigung und die »lii»d'
liehe Ertei lung der Auskunft. Um die geschäftliche Ve»
Handlung solcher Ansragen zu fördern, wnrde lal'l
Justizminislerial-Verordnung vom 6. I u u i 1903 du'
Stempelfreiheil sür die Aufrage und Antwort z»'
gesichert. Dies gilt sowohl von den Auskünften aus de»>
Psändungsregifter <H 384, Z. 10, G. O.) nnd von den
hierauf gerichteten schriftlichen Anfragen als auch vo»
kurzen Auskünften ans dem Grundbuch sowie " » "
Parlei.Ansuchen um solche Auskünfte." .

— lDer Kon.qreß der Mittelschulvcreine Österreichs
wurde am 6. d. M . beeudct. Der nächste Kongreß f " ^
in L a i b a ch stall. .

— (Furchtbare Lawine im Vra tn-Ta l ^ . ^
Tonristenhaus „A l j a / .He im" total zerstört.) U » " " ^
schon brachten w i r die Nachricht vom elemel'lare» U>'
glück, dem dieses Touristenhaus zum Opfer fiel. ^ ^
waren die ersten, von Jägern uud Holzhauern M
menden Berichte unvollkommen und insoweit ^ ' ^ ^
daß sie die Hosfnuug aufkommen ließen, es sl'> " '
Unglück vielleicht nicht so groß, als man ""'erst "
fürchtet hatte; ja es verbreitete sich die -""Ndl', 0 ^
Tourislenhaus sei von der Lawine sman vermulele d»
bloßen Luftdruck) bloß das Dach abgetragen N " " ^ -
Um nun gegenüber diesen widersprechenden ^'achru! ,
den wirklichen Tatbestand festzustellen, benutzte » ^
Abordnung des Slovenischen Alpenvereines, ^ ' s t ^
aus Touristen lind Fachleuten l̂ 's war ein I " ^ ' " ^ „ .
darunter), den gestrigen schönen Tag, nm a» die
glüctsstälte zu gelaugen. Einer der Teilnehmer l ) " - „ .
über diese Wanderung unter dem unmittelbaren ,̂
druck derselben Bericht erstattet. - Entzücken u'w ^
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schen waren die (Pfühle, die die Touristen wechselnd
gefangen »cchmen, »vährend sie sich mit Schneeschuhen
und Eispickel den Zugaug ins Herz des Vrata-Tals
erkämpften, Entzücken über die großartig schönen ^and-
schaslsbilder im schneeigen Neiche des Triglav, Entsetzen
"ber das fürchterliche ̂  Walten der entfesselten Natur.
Wer als ?ourist nnd Ausflügler der Hochfaisoil an die
dreistündige Fußlvandernng durch Wald nnd Vera,-
Wiesen, am Ufer der heiter rauschenden Feistrih, denlt,
der kann so recht den Gegensatz zum jetzigen Znstand
ermessen. Bald jenseits der grüßen Zementsabrit von
Mujstrana trisst man an die ersten Lawinen, die, bald
von rechts, bald von linls kommend, hier die Straße
durch hanshohe Wälle verlegen, dort den Fluß über-
decken. Öfters im Verlaufe des Winters erschien die
Heistritz dnrch diese Calvinen vollständig abgestaut, so
daß die Arbeit in der erwähnten Fabrik ruhen mußte,
b's sich das Wasser seinen Weg bahnte. Solche natnr-
llchc Schleusen verändern das landschaftliche Bild total.
D'e gewaltigste befindet sich unter dem Wassersall P e -
!><'!« is. Hier stürzten von links u n d rechts ^awiueu
Meder, die sich in der Mitte des Tales vereinigten und
>lcl) haushoch über dem Flusse auftürmten' tief dar.
^'"ler hat sich nuumehr das Wasser in einem Tunnel
"'n Abfluß erzwungen. Die Besucher des Wasserfalls
Gerden seine Umgebung kaum mehr erkennen; denn
d̂e ^nn.nne nahm den ganzen dichten Wald, der ihn
b'sher umgeben, in die Tiefe mit! Ein Veweis für die
^'Normen' Verhältnisse im verflossenen Winter. Und
weiter geht es, bald wieder an Lawinen vorüber,
schließlich fleht man an der Stelle, wo sich früher die
'gliche Waldlichtung ausbreitete, deren Mitte das

Ichüne Alja/..Heim einnahm, flankiert- von der alten
"l)a5.HüUl>. Jetzt herrscht hier der Greuel der Ver-
wl'stlmg. Während sich früher von'dieser Niederlassung
?'s an die Abhänge der Rogiea und des Stenar ein
lchüner Nlild ausdehnte, blickt jetzt das Auge frei bis
^ die genannten Vergriesen über ein gewaltiges
^chuttsl'ld von Schnee- und Steinmassen, scheinbar zu-
cninnengeliallen durch zersplitterte Baumrieseu, die die
VluUaslischcsten Lagen einnehuien, nnr keine natürliche.
I'",!! ^''d/'u genannten Äergen ging je eine Lawine
'̂ 'der, die sich beide im Tale vereinigten: die lataslro.
l^le kam von der Nogiea; sie nahm zuerst die Rich-

,"' l ! ssegl'n Osten, wurde aber von einer Nodenerhöhung
s^'leiM »»d nahm ihren Weg direkt ^ auf das Aljax-
ws'"'! .̂ >! Tie Wirkung war eine entsetzliche. Die alte

1 -̂>f)>itle wurde wie ein Kartenhäuschen ansein»
" 'd l ' rgo^.s^ nnd »veil weg gegen die Feistritz geschlcn»
M. Dc,,, Alja5.Heim wurde daS Dach glatt abgerissen,
>wa 5<) Meter weit »ueggetragen und mitten durch.

Mmckt. Der Numpf des Hauses steht im großen uud
^"llrn an Ort nnd Stelle, aber total geborsten und in
''" etwa drei Meter hohen Lawinenmasse» steckend;
«cmüsdicte Stämme haben die Wände dnrchbohrl, wie
^'I's,e Pelzen! Nretter, Splitter sind nach allen ^'ich.
'"Neu verstreut. Einzelheiten können wegen der unge>

^^"e>, Lawinenschichte noch nicht überblickt werden,
^ , slwiel ist auf den ersten Blick klar: d a s A l j a / . -
nüi>"" ' ^ gewesen ! — Doch wurden schon die

llgen Schritte eingeleitet, um eiu neues — in nächster
li<>?-l."^ "stehe» zn lassen; es erfordert aber ein außer-
^wohnlicher Unfall außerordentliche Unlerstützuilgen.
dnl ?^"^usten Leute hatten es für unmöglich gehalten,
^ . )'"' ei» derartiger llnsall hätte passieren können;
c,^ das Unglück ist unberechenbar nnd „schreitet

>js, Evangelische Kirchengemeinde.j I n der cvange»
des !u ^nche' findet heute abends 8 Uhr zur Feier
,̂ ^riindonnerstages eine Pafsioî Sandacht mit he«.

^ " " Abeildmahl statt, am Karfreitag vormittags
niakl ^ Wenfalls PassionSaildachl mit heiligem Abend»

"y>, abends 8 Uhr Hanptgotlesdienst.
H ^lbfscntl ichcr Vortra.q.j Nestern abends hielt
^ Dr. L ^ n a r d im großen Saale des Hotels

l'iciü '^ " " " ' ^ " t r a g über Nnßland nnd dessen wich-
^'>u Städte. Der Herr Vortragende entrollte znnächsl
^>s.!' ^^'ßen Umrissen gehaltenes Bild derEntstehnngs-
pu i»!sl ^ ')"renreiches und schilderte dann dessen
zum',^ ' U'irlschaftliche nnd kommerzielle Veziehnngen
wand, '"'^ " "^ ^?lzident. Sein besonderes Augenmerk
'Itükl ^ ^ " ^ " !^"ßen .^anpt- und Residenzstädten
t'sien 'v s- '^"' ^ ' ' " »mallen Kiev, der historisch wich.
ri'issjss l'denz der ersten russischen Herrscher warägo-
der ?"' "lblnnsl aus dem Stalnme ^Iturits, weiters
Uscl,.'.. " " ' '̂ 'esidenzsladt aus der Zeit der mosloviti-
und ' ^ ' ^ ' " ' ' ^ "s lau, und eildlich der heutigen Haupt-
ließ s."l'denz,ladt St. Petersburg. Der Vortragende
!"Nim " " ' '"teressanlen Ausführungen eine prächtige,
»"tar ""'?'s' ' l)"e Nilderserie skiopt'ischer Projektionen
nlle» W !'. ^' ^'^' herrlichen Monnmentalbanlen des
l'lei, i'/!^ " ""d die Prächtigen Perspektiven der heu-
buni ^"U'dernen russischen iiiesidenzstadt St. Peters-

So wurden in verschiedenen
de,» f " ?"' gezeigt! der Kreml, der goldene Palast mit
snale > . , ' " " Tl - Georgs, und St. Andreas-Thron-
^nsilils "'^^'ppl'l'qen Kirchen von Alt-Moskau, die
^Nn,,,.,',' ^'^' "lrchangeltirche als Mausoleum der
^N'>, ^ ' "^ r löser t i rche als Grabstätte der russischen
^rausa.,,. 7 '"' " "d die Niesenglocke Ivan des
" » n !, '^" ' ^'^ kroßen. Prächtige Perspektiven
Uven St '« ^'sl'NM'ßeli Plätze und Straßenperfpek.
^cnedici" , ^ " ^ " ' r g s , dessen Eigenart als ..nordisches
'̂ sch ^'ll!!, ^ ' ^ '^ " " ^ " ' Nevakanal-Partien gar pla-
Eckten d / ^ V ' ^ ^langte. Großes Interesse er-

" " ^evslii.Pr^sp^t, das Winter- und das

Admiralilätsvalais, der Trinmphbogcn, die Monumente
Nikolaus des Ersten, Peters des Großen und die imfto-
saute Aleraudersäule, insbesondere aber auch die seen,
haften Kaskaden in Peterhof mit der berühmten
Eimsunfontäue, die Ansichten von Zarstoje Selo unv. —
Der Herr Vortragende fand für seine Anssühruugen
anhaltenden Beifall.

— lDie öffenilichcn Hydranten in Laibach) »vnrden
gestern zum erstenmale in der heurigen Saison in
Tätigkeit gesetzt, da die Frühlingswinde große Staub»
wollen dnrch die Stadt zu scgeu begauueu. Die Hydran-
ten funktionierten vorzüglich. K<>—.

— jDie Laibachcr Friscurgeschäftej bleibeu am
Ostersonnlag bis 12 Uhr mittags offen, am Oster,
montag hingegen den ganzen Tag gesperrt.

— sDic Steiner Älpcu> prangen seit einigen Tagen
in wunderbarer Größe, was von der klaren Lust und
vom hellen Sonnenschein bedeutend begünstigt wird.
^rotz der namhaften Entfernung erscheinen sie ganz
nahegerüctt. Der Aublick ist bis zum Abend ein cnt>
zückender. ^ — .

— lVom Eisenbahnzuge überfahren.) Am 6. d. M.
nachmittags gegen l Uhr wurde aus der Strecke Laibach,
^arvis beim Kilometer !<)"/> zwischen den Stationen
Natschach'K'ronau der Oberbanarbeiter Johann Ker.
stein aus Kronau, der zwischen dem Geleise in festem
Schlafe lag, vom Zuge Nr. 1715 überfahren uud kurz
darauf tot aufgefunden. —<>—

— l^om Wetter.) A»S Trieft wird unter dem
l). d. M. gemeldet: Der böse Bann ist wieder gebrochen.
I m Lanfe des heutigen Tages ist die Bora, die uoch in
der Nacht mit echt winterlichem Ungestüm durch die
Straßen brauste und die See bis iu die Tiefen ans.
wühlte, allmählich abgeflaut nnd am Abend herrschte
wieder das mildeste Frühlingswetter. Die sich im In»
lande zn einer fröhlichen Osterfahrl nach dem Süden
rüsten, können, wenn nicht alle Anzeichen trügen, auf
sonneuwarme, schöne Feierlage rechnen.

* lZur Volksbewegung in Nrain.) I m Lande
K r a i u l5lV.!5l» Einwohner) fanden im verflossenen
Jahre 3384 Trauungen statt. Die Zahl der Geborenen
belies sich ans 18.245, die der Verstorbenen auf 12.804,
darunter 4727 Kinder im Alter von der Geburt bis
zu 5 Jahren. Ein Aller von 50 bis zn 70 Jahren er-
reichten 2551, von über 70 Jahren 2048 Personen. An
Tuberkulose starben 1900, an Luugenenlzündnng 80?.,
an Diphtheritis 291, an Keuchhusten 93, an Scharlach
315, an Masern 98, an Typhus 70, an Nnhr 51, an
Eholera insantum 34, durch zufällige tödliche Beschädi-
gnng 259, durch Selbstmord 46 nnd durch Mord uud
Totschlag 20 Personeu; alle übrigen an sonstigen ver»
schiedenen Krankheilen. — i - .

* sIndnstliellcs.j Über Ansuchen der Firma Stem-
berger H Mellitzer in Mannsbnrg nm Vewillignng znr
Errichtung einer nenen Dampslesselanlage in ihrer
Slrohhulfabrik in Mannsburg findet am 16. d. M. nm
9 Uhr vormittags die lommifsiouelle Lolalverhandlnng
an Ort und Stelle statt. Hiebe» werden auch eiu
Staatsbau- und ein Maschinentechniler der l. k. Lan.
desregiernng intervenieren. —r.

- - ^Konzert.) Am Ostermontag sindet im großen
Saale des Hotels „Union" ein großes Konzert der
Slovenischen Philharmonie statt. Es wird unter Lei»
tnng des Herrn Kapellmeisters T a l i c h ein ganz ueues,
reichhaltiges Programm ausgeführt werden. Das Kon-
zer! findet bei gedeckten Tischen statt.

" <Die italienischen Arbcitcrtrancportej sind heuer
geringer als im vorigen Jahre. I n dieser Woche kam
eiu Transport von 100 italienischen Maureru an, von
denen 60 nach Budapest und 40 nach Gottschee abgingen.

lZm städtischen Tchlachthausc) wnrden in der
^eit vom 14. bis 21. v. M. 92 Ochsen, 4 Kühe, 5 Stiere
nnd 1 Pserd, weiters 173 Schweine, 145 Kälber, 17
Hammel nnd Böcke sowie 27 Kitze geschlachtet. Überdies
wurden in geschlachtetem Zustande 1 Ochse, 12 Schweine,
44 Kälber/ 2 Hammel und Böcke sowie 41 Kitze uebst
405 Kilogramm Fleifch eiugeführt.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Vureaus.

Srebrenica, 7. April. Der Geudarmericposicn
Clelani meldet! Montag abends wurde eine Streif,
lorpspatrouillc bei Bujatlovi^.Polul an der Driua vom
serbischen User ans von drei Reitern angeschossen. Die
Patrouille erwiderte das Feuer. Eiu Pserd wurde
getötet. Die Serbeu flüchteten gegen Nogatica. Von
der Patrouille wurde uiemand verletzt.

Fricdrichöhasen, 7. April. Das Reichsluftschifs be-
findet sich nunmehr bereits zwölf Stunden in der Lust.
llber ^etlnang, Kißlegg, Leutkirch und Waugeu war es
nach dem bayrischen Älgäu gefahren und ist gegen
10 Uhr über Lindan nach Friedrichshafen zurückgekehrt.

Friedrichcchascn, 7. April. Das Neichslustschifs ist
gegen 11 Uhr vormittags nach dreizchnstündiger Fahrt
gelandet.

Konstantinopel, 7. April. Großes Aussehen erregt
die gestern nachts aus der Galatabrücke erfolgte Ernwr-
duug Hasan-Fehmis, des Chefredakteurs des'„Srbesti".
Dieses Blatt vertrat die Idee der liberaleu Union und
giiff das jnngtürtischc Komilee und wiederholt anch die
Aimee an. „Stambul" bezeichnet den Mord als War-
nung vor maßlosen Preßangrissen. Nach dem „Stau,-
bul" trug der Mörder Mililärunisorm. Die öffentliche

Meinung beschuldigt das junglürlische Komitee des
Mordes au Hasan-Fehmis. Der Mörder soll Kavallerie»
ufsizier sein. Nachmittags sand ein Protestmreling von
mehr als tausend Hochschülern vor der Pforte statt.
Der Großwesir wollte uur eine Deputation empfangen,
mußte jedoch auf den Balkon heraustreten. Die Mani-
feslanten verlangten, daß der Mörder ausgeforscht und
gchäugt werde, was der Großwesir versprach. Dann
fanden Manifestationen vor den komiteeseindlichen
Blättern „Ikdam" und „Jennigazetta" statt, wobei
Neden gegen das Komitee gehalten wurden. Der Be»
gleiler des Chefredakteurs, welcher dem Direktor des
„Srbesti" ähnlich sieht, wnrde verwundet.

Petersburg, 7. April. Wie verlautet, ist für Ostern
eine Neihe von Begnadigungen zn erwarten. Es dürsten
administrativ Bestrafte entHaftel werden. Auch wird eine
in liberalem Geiste gehaltene Reorganisation der Poli»
zei erwartet.

Petersburg, 7. April. Wie die „Petersburger
Telegraphen.Agentur" erfährt, ist das in einigen
Organen des I n - und Auslandes ausgetauchte Gerücht,
daß in der letzten Zeit ein diplomatischer Gedanlenaus»
tausch über die Meerengensragr begonnen habe, voll»
kommen unbegründet.

London, 7. April. Mehrere Morgenblätter melden,
das britische Auswärtige Amt habe den englischen Ge»
sandten in Peking telegraphisch angewiesen, bei der
chinesischen Negierung scharfen Protest zu erheben gc»
gen den Abschluß einer Anleihe mit deutschen Finän»
ziers zum Zwecke des Banes der Eanton-Hanglanbahn,
da diese Anleihe der englischen Negieruug nicht unter,
bieitet worden sei.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

Verstorbene.
?lm ti. V lp r i l . Stnmjllllls Snoj, Schuhmllchrr, 77 I . ,

Iapeljssllsse 2, I'lU8t»ti8 cliron. — Georg Cemajllr, Faßbin»
der, 71 I . , Reitjchulgasse 4. l^nucliiti« u,«,iU«,. — Brigitta
Kustelic, Schneidermeisters Tochter, 17 Mon., Vodmlplah 4,

Am 7. A p r i l . Lorenz Cotrri, Fatirilwerlführerssohn,
b I . , Floriansgasse <̂ «, I^älo««plm1u». — Leopold
Dopfer, Nauchfansslehrerssohn, ^ I . . Schießftättgasse 15, ' lu-
boreul. poriwuvi.

I m Z i v i l s p i t a l e :
Am 5. Ap r i l . Johann Iert, Taglöhner, 72 I , , Iu«ul-

lioivuti», miti-klin.

Mcteorolossischc Bcobachtunqcn in !Laibach.
Seehohe 30l! 2 in. Mi l t l , Lujtdrncl 73« 0 mm,

^ !>U .Ab^ 742-1 6 « 7 bewölkt
U-l 7 U. F. > 741 7 2 0 windstill ' ^ "he i te r ^ 0 0

T>as Tagesmittel der gestricii-n Temperatur « 3 ° , Nor«
male 8 1«.

W e t t e r v o r a u s s a g e für or» « .»lpril, M r Steier.
mart. Körnten und Krain: Schönes Wrttrr. mähige Winde,
wriliss verändert, anhaltend; für das Küstenland: schön,s
Wetter, schwache Vora, wenig verändert, anhaltend

Seismische Berichte und Beobachtungen
der ^aibncher Erdbebenwarte

<Oll: («ednnor der l, l. Staa»? Oberrealschnle,)
i.'a«e: NordlBreilr ^ « " (13'-. <5stl.Ain,a.e von Vleenwich 14° 3 l ' .

Die V o d e n u n r u h e ist in weiterer Abnahme be»
griffen.

VüHkltlsH. fD^ vciiehen. >

T u bez ieken ciusck

, g . V. Oleinmnpss a zfell. Vambesgs Vncb-
bsnlllung in LmbAck.
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Theater, Kunst und Literatur.
— jEine Tourneej wird in den nächsten Tagen

von Frau Sophie V o r ä t n i k o v a in Gemeinschaft
mit mehreren Mitgliedern des hiesigen slovenischen
Theaters angetreten werden. Vorläufig sind Vorstcl»
ll'ngen in Varaödin, Karlstadt, Nova Gradi.^ka, PM'ga,
Djakovo, Sarajevo, Mostar, Banjaluka, Zcngg, Otoiwc,
Ogulin und Finme projektiert. Zur Aufführung sollen
nur moderne Stücke gelangen, so unter anderem in
Varaidin „Das goldene Vließ" (Przybyszewski), „Vakka-
rat" sBernstcin), „Eine Ehescheidung" sNourget), „Die
giohe Gemeinde" lLothar), „Die Tochter des Fabricius"
«Wilbrandt), „Nora" lIbsen). — Das Ensemble be-
steht aus 15 Mitgliedern.

I i lu» io». »»or».
i « der ZoinkircHe.

Karfreitag den 9. April lim 9 ^ Uhr zur Kreuz-
anbetung I'oi'^io inou^ von Vittoria, ( î-nx ä̂<>ll>, von
Johann IV., König von Portugal, und Choral.

Lliina ^isin mit î8sn
2^«i«nl»«:li« H.u«»t«Unn« >Visn 1606:

- 3t22t8pl-ei8 llNlj ^l-enölplom!Us ^olllenen «elläiüe.

! > > ^Pp6tit l l , l l i6ß6l lä68, nerven-
' W »täl^6llä68 unä blutverden-
^ »6rnä68 Mtts i M i

' ^ ^ ^ ^ ^ ^ n i - i ^ ^ ^ i uncl Llutarme

^ WßDNWVM ^68t6U8 omvfaliisn.
H ^ " ^ H Vnl'lügliollyl' L88l)l,maolc.

^ Üb«s 6000 äritliol,«, 8ut»ol,ten.

! H. 8^NN^V/^l.l.0, !(.u.k.«oll!of«s2nt. 1>lv8t6.

Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union.

Am 6. A p r i l . Zega, Soderschih. — Hölzl; Dr. Versch,
Insp.-, Fremd samt Frau, Bohmberg, Ehrlich, Äraun. Kflte.;
Kietlo; Angel, Rosenbaum, Rsde.; Hinlel, Fabr.; Rzeppa, Ob..
Insp., Wien, — Pilesch, Priv., Troppau. — Deutsch, Nasty»
ttanizsll. — Weiß, Rsb. — Strauig, Kfm., Vrünn. — Fiebin-
«er. Kfm.; Auffart, l. uud l, Hauptmann; ttrischan, Graz.
Arlo, Kfm., Agram, — Einstein, Kfm., München. — Borstnil,
Gastwirt, Gull. — Meston, Trebic. — Demsar. Kfm., Ces«
njal. — Seeger, Noth, Ride.; Frenidesdorf; Dr. Quarantotto,
Adv., Trieft. — Milavec; Rozoli, Kfm., s. Familie, Reifnih. —
Fillipp, ttsm., Szombathely. — Premrov, Kfm. - Dr, Vilfan
samt Frau; Kunstelj, Restaurateur, Radmannsdorf. — Parma,
Bezirlshauptinann, Littai.

Vzchzei! sie f^«, i m V M sel?iü!>IiV,
^ H ^ das weiß jedes Kind. Aber auch das weiß man, daß
M M ^ man gerade dann sich am leichtesten erlältet. Wer
V̂ s M aber schon erlältet oder doch sehr empfindlich ist, der
/ ^ V soll unter allen Umständen Fays echte Sodener M i -
^ ^ ^ neral'Pastillcn gebrauchen, die ebenso zuverlässig vor»
« U ^ « beugen, wie sie atute und chronische Katarrhe besei-
^ / v tigen. Fays echte Sodener losten Iv 1 2b die Schachtel

^ H ^ und sind in allen Apotheken, Drogerien und Mineral»
r ^ M ^ wasserhandlungen zu haben. (bl)43) !i —1

«^>«tz Gencralrepräsentanz für Österreich'Ungavn:
W . T h . «untzert . M ' l s n I V / 1 , Große Neugasse Nr. l?.

Mo<ledut»5alon

«ll! ÜO l
Meinen reickillustrierten

versenäe ick gratis unä franko. Reparaturen
neräen billigst uncl alte Hüte nie neu der-
gestellt. Inäeni ick clie f ) . ^ 1 . Damen zur
Lesicktigung meines reicken Uagers neuester
llloclelle köklickst einlacle, zeickne ick

Für Nttkdtebewoliner, Beamte etc- Gegen Ver-
dauungHbeHchwerdon und alle die Folgen einer sitzenden
Lebensweise und angestrengter geistiger Arbeit sind die echten
„Moll'* Neidlitzpulver" vermöge ihrer, die Verdauung
nachhaltig regelnden und milde auflösenden Wirkung ein
geradezu unentbehrliches Hausmittel. Eine Schachtel K 2'—•
Täglicher Postversand gegen Nachnahme durch Apotheker
A.MOLL, k. u. k. Hoflieferant, WIEN, I., Tuchlauben 9.
In den Apotheken der Provinz verlange man ausdrücklich
MOLL's Präparat mit dessen Schutzmarke und Unter»chrift.

(21556)6

Razglas.
g Občni zbor J
okrajne bolni^ke blaaojne za politicni okra

Rudolfovo
8c bo vrSil

v nedeljo dne IB. apriln 1909 ob 10. uri dopoldne
y blagajniäkih prostorih v Rudolfovem.

K tomu sliodn BO vabljoni in imajo pravico saino
26. marca 1906 izvoljeui dclcgati, ki se imajo ua »born
lcgitimirati z izkaznicaxni.

Dnevni red:
1.) Poročilo g. načolnika o blagajniškem dolovaDJn

v pretekli upravni dobi.
2.) Poro(v:ilo blagajnika o računskem zaključku.
3.) Poročilo zastopnikov nadzorovalnega odseka i°

razsodi&ča.
4.) Dopolnilna volitov oncga člana v uačolništvo.
5.) Volitev nadzorovalooga odseka.
6.) Volitov razHodišča.
7.) Raziii prodlogi.
Ako bi (ibčni zbor po pravilili no bil ob 1U. " r l

sklepčon, so vrši cno uro pozneje pri vsakem žtevilu
delegatov.

Ohrajna bolnička blagajna v Hudolfouem
dno 6. aprila 1909.

«loi#lp Bei«i|manii9
(1283) uačelnik.


